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310 R. Czech und H Wernitznig: Therapeutische Briefe als Intervention in der Familientherapie

peutische Briefe zu schreiben, haben wir immer in irgend¬
einer Form eine Reaktion darauf beobachten können, und

sehr häufig eine recht deutliche, die uns wichtige neue

Erkenntnisse für den Therapieverlauf brachte. Je komple¬
xer uns ein Fall erscheint, desto eher greifen wir zu

literarischen Mitteln als zusatzliche Ressourcen in der

Familientherapie.

ways. One undoubted asset of written messages is that -

unlike the spoken word - they can be kept and re-read at

leasure. They also inable the therapist to communicate

with family members who avoid the sessions.
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Buchbesprechungen

Eickiioii-,F.-W., Locii,W. (Hrsg.): Jahrbuch der Psycho¬

analyse, Band 30, 31 und 32. Stuttgart: frommann-holz-

boog; je DM 98,-.

Das .Jahrbuch der Psychoanalyse" ist eigentlich langst ein

Halbjahrespcriodikum, erscheint es doch seit geraumer Zeit zwei¬

mal im Jahr, und so sind hier gleich drei Bände auf einmal zu

besprechen. „Die ,essentials' der Psychoanalyse werden im Jahr-
buih der Psychoanalyse diskutiert; 1960 gegründet von K.Drae-

oer, H.-E. Richtfr, G. Sem unert und E.Seegir-Meistermann.

Es enthalt ebenso herausragende allgemeine und theoretische Bei¬

trage über Psychoanalyse wie wichtige Aufsatze über Technik und

Falldarstellungen. ... Es behandelt nunmehr auch Beitrage zur

Frei n-Biographie, über Anwendungen der Psychoanalyse auf Li¬

teratur, Kultur, Geschichte und Politik, sowie aktuelle Fragen der

Ausbildung." (Bd. 31, S.287) So schreibt Kuttir in einem allzu

flüchtigen Überblick über die Entwicklung der Psychoanalyse in

Deutschland, in dem er zugegebenermaßen parteiisch der DPV

eine hervorragende Rolle im Nachkriegsdeutschland eingeräumt.
Und zwar dei Untergruppe der DPV, „die sich stark mit den

Zielen der IPV identifiziert" (31, S. 277), der internationalen

psychoanalytischen Vereinigung also, die sich als legitime Verwal¬

terin des I REUDSchen Erbes versteht. Diesem Peil der psychoana¬
lytischen Bewegung fühlt sich auch das „Jahrbuch" nahe, und so

ist es folgerichtig, daß einige vorveroffenthehte Arbeiten zum

38. Kongreß der IPV in Amsterdam 1993 in deutscher Überset¬

zung abgedruckt werden. Das Thema des Kongresses war: „The

Psychoanalysts mind: From hstening to Interpretation", und so

zeigt J\cobs am Beispiel einer einzigen Sitzung, „welchen Ge¬

brauch der Analytiker in seiner Arbeit von seiner Subjektivität
macht" (30, S 9) Verschiedene Deutungsformen- Reintegration
von abgespaltenen Aspekten, Angriff auf die Abwehr sowie

sprachlicher Ausdruck von nie in Worte gefaßten Erfahrungen
grenzt Baranger (30) ab, und Duncan (30) beschreibt eindrucks¬

voll die Bedeutung von noch nicht ganzlich internalisierten theo¬

retischen Aspekten für die Intervention des Analytikers, die Über¬

raschung und Fortschritt ermöglicht; hier werden die Sitzungen
zweier Wochen einer Behandlung paradigmatisch vorgeführt. In

Band 32 finden sich dann je zwei Diskussionsbeitrage zu den

angeführten Arbeiten von prominenten Analytikern Das Interesse

an der minutiösen Untersuchung der klinischen Situation bildet

auch in den anderen Banden einen Schwerpunkt. Zwei Arbeiten

in Band 31 beschäftigen sich mit Besonderheiten der Gegenuber¬

tragung (Balzer über einen verführerischen Abwehrmechanismus

narzißtischer Patienten, die eine „trügerische Plausibilität" ihrer

analytischen Arbeit erzeugen, und Brodbeck über die Bedeutung
interaktioneller Gegenübertragungskonzepte). Aus dem franzosi¬

schen Sprachraum wurde von M'Uzan (31, S. 77) „Während der

Sitzung - Überlegungen zum psychischen Geschehen im Analyti¬
ker" übersetzt, in der es um die Identifikation mit dem Analysan¬
den geht, um die beidseits verzahnten Unbewußten der Protago¬
nisten, um den Angriff auf die psychische Funktion des Analyti¬
kers und die Gefahr, den Patienten durch Projektion,
Begehrlichkeit oder Machtgelüste zu mißbrauchen. Eine Arbeit

des Rezensenten (31) beschäftigt sich mit den Besonderheiten

„psychoanalytischer Therapie mit Opfern inzestuöser Gewalt".

Eine aus dem amerikanischen übersetzte Arbeit von Cohen

(1989) unterscheidet zwei Arten der Rekonstruktion, nämlich

eine der genetischen Interpretation, die auf die Erklärung des

verdrängten Unbewußten beim Neurotiker abzielt, und die einer

eigentlichen Rekonstruktion, die sich „mit den desorganisieren¬
den Wirkungen eines Traumas (befaßt) und eine neue Matrix der

Bedeutung und der Erinnerung" schafft (30, S.96). Ein ebenso

klinisches Thema stellt sich Schunter (32): Die Bedeutung des

Gesichts des Analytikers, das von der Couch aus eben gerade
nicht sichtbar ist, für die Phantasie des Analysanden. Loch (32)
beleuchtet in einem theoretischen Beitrag die Begriffe Fühlen,
Denken und Verstehen; letztcrem gibt er im analytischen Dialog
die Priorität, Denken und Fühlen bekommen die Bedeutung einer

Urteilsfunktion.

Ist die Übersetzung der bisher aufgeführten, in englisch- oder

franzosischsprachigen Zeitschriften bereits veröffentlichten Arbeit

wegen ihres aktuellen oder klinischen Interesses noch verständlich

(die Beitrage zu den IPV- Kongressen werden allerdings sowieso

regelmäßig im „International Journal of Psycho-Analysis" abge¬
druckt), kann man die erneute Veröffentlichung mancher Artikel

in den drei Banden des Jahrbuchs nicht so leicht verstehen.

Beträchtlichen Raum nimmt Kestenbirgs „Außen und Innen -

Männlich und Weiblich" (Band 31 und 32) ein, eine gewiß klas¬

sische Arbeit (1968) über die Entwicklung der Geschlechtsidenti-

tat in bezug zu den inneren und äußeren Geschlechtsorganen
beim Mann und bei der Frau. Zumindest diskussionswurdig sind

Aussagen in dieser Arbeit wie „um ihre Angst vor dem Verlust des

,Inneren' wirklich zu überwinden, braucht die Frau den Mann ...

(der) seine Rolle als ,Lehrer' und .Organisator' der weiblichen

Sexualität einnimmt .. Die ganze Fähigkeit zu orgastischem

Vandenhoeck&Ruprecht (1994)
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Erleben entwickelt die Frau nur dann, wenn der Mann ihr helfen

kann, sie zu erreichen" (32, S 71 f ) Auch ist unerfindlich, warum

gerade die Arbeit von Blass „Hatte Dora einen Ödipuskom¬

plex'
'

(1992 veröffentlicht im Psychoanalytic Study of the Child)
zur Übersetzung ausgewählt wurde (32) Noch obskurer ist der

Abdruck eines Vortrags von Grunberger (31) über Masochismus

aus dem Jahre 1954, keineswegs unter der Rubrik „Geschichte

der Psychoanalyse" Grunberger sieht (oder sah') den Kern der

Psychodynamik des Masochismus in der Verschiebung des Wun¬

sches, den Vater zu kastrieren, auf das Subjekt selbst sowie in der

Projektion dieses aggressiven Wunsches auf die „böse" Mutter,

mit der der Konflikt (anstatt mit dem Vater) ausgetragen wurde

Schon damals bekannte Verbindungen von Liebe und real zuge¬

fugtem Leid (Reich, Reik, Berliner) werden gestreift, aber nicht

weiter berücksichtigt Unerfindlich auch der Grund des Abdrucks

einer Hommage an Freud zu seinem 100 Geburtstag, also aus

dem Jahre 1956, von Gumbel Unter den anderen Beitragen zur

Geschichte der Psychoanalyse ist besonders die Arbeit von God-

de „Wandlungen des Menschenbildes durch Nietzsche und

Treud Eine vergleichende Interpretation aus philosophiege-
schichthcher Perspektive" (30) zu erwähnen, auch die zur Goe-

the-Preis-Verleihung an Freud von Plankers (30) und eine Be

trachtung über „Die Bedeutung von Sigmund Freuds Interesse an

Stachelschweinen für die psychoanalytische Untersuchung von

Massenbildungen" (31) von Ginsburg (auch bereits in Englisch
veröffentlicht) Anwendungen der Psychoanalyse auf die Literatur

finden sich in mehreren Beitragen Hildegard von Bingen

(Werthmann 31), Deutsche Minnelyrik (Eckensberger 31),

Heimito von Doderer (Dettmering 30), Trimborn (30) vertritt

die These, daß nicht so sehr abgewehrter Haß, sondern abge¬
wehrte Lebendigkeit, die als tödlicher Verlust erlebt wird (vgl
Green „Die tote Mutter"), anhand einer japanischen Erzählung

Der hier gegebene Überblick charakterisiert die Politik des

Jahrbuchs, hauptsachlich die Psychoanalyse der DPV auch in

ihrer internationalen Verbindung zur IPV widerzuspiegeln Man

wünschte sich an mancher Stelle eine redaktionelle Erläuterung,
warum bestimmte Arbeiten für den Wiederabdruck in deutscher

Übersetzung ausgewählt wurden, ähnlich der vorbildlichen re

daktionellen Einfuhrung in die Thematik eines jeden Heftes der

„Zeitschrift für psychoanalytische Theorie und Praxis' Anderer¬

seits zeichnet sich das Jahrbuch" durch ein stets sorgfaltig bear

beitetes Register aus, mit dem die Arbeit sehr erleichtert wird

Wie mein Überblick wohl zeigt, kann jedoch das Jahrbuch" in

der Landschaft der konkurrierenden psychoanalytischen Zeit

Schriften im deutschsprachigen Raum sicher bestehen

Mathias Hirsch, Dusseldorf

Schiffer, E (1993) Warum Huckleberry Finn nicht such¬

tig wurde. Anstiftung gegen Sucht und Selbstzerstorung
bei Kindern und Jugendlichen Weinheim Beltz-Quadnga,
152 Seiten, DM 24,80

Der Titel des Buches suggeriert spezielle Motive Huckleberry
Fmns zur Entwicklung eines potentiellen Suchtverhaltens und laßt

auf eine Antwort hoffen, was denn diese Motive außer Kraft

setzen, wie ein gelungener Selbstheilungsversuch angesichts einer

selbstzerstorenschen Psychodynamik („Weitermachen trotz

Selbstzerstorung", S 8) aussehen konnte

Huckleberry Finn und seine Welt sind Aufhanger für Klagen
und Appelle Klagen über die Unwirthchkeit heutiger kindlicher

Lebenswelten, mangelnde Zuwendung der Erwachsenen zu ihren

Kindern, eingeschränkte Entfaltungsmöglichkeiten kindlicher

Spontaneität, Kreativität und Expansivitat und Appelle, was ver¬

antwortliche Erwachsene zu tun haben, damit die Entwicklungs
moglichkeiten für Kinder verbessert werden

Sucht wird als unser aller Lebensprinzip verstanden, aufgrund
dessen wir mit unserem selbstzerstorenschen Verhalten weiterma¬

chen, obwohl wir damit unseren Planeten als unsere Lebens

grundlage vernichten Spezielle, klinisch relevante Suchterkran¬

kungen werden darunter lediglich subsumiert, und ihnen wird in

diesem Buch keine weitere Beachtung geschenkt Die aus diesem

Verständnis von Sucht abgeleitete These ist als solche bedenkens

wert, wenn sie auch zur Klarung klinischer Fragen allenfalls

präventive Vorschlage beisteuert In jedem Tall aber ist sie eine

Herausforderung an Eltern, Pädagogen, Politiker Die These

lautet, „daß Sucht in ihren verschiedenen Formen oft veimeidbar

ist, wenn die Welt unserer Kinder vor Zerstörung bewahrt wird

und unsere Kinder ihre schöpferischen Kräfte dann entfalten

können Ode und Langeweile als Vorstadien der Sucht entstehen

nur da, wo die poietische Aufsässigkeit unserer Kinder disziph
niert und abgewürgt wird

'

(S lOf
, „(griechisch) poieo mache,

schaffe, hier im Sinne von gestalten poietische Aufsässigkeit,
hier als schöpferischer Eigen-Smn gegen eine übergestülpte Pro

grammatik", Sil) Huckleberry Finn habe diese poietische Auf

sassigkeit noch leben können in einer Umwelt, die selbstinszenier

ten, erlebnisreichen, entdeckungstrachtigen Aktivitäten noch

Raum bot Das habe ihn trotz seines sozialen Milieus vor der

Sucht bewahrt

Zunächst werden dann in einigen Kapiteln des Buches anhand

von Fallvignetten aus der Klinikpraxis des Autors Thera

pieelemente vorgestellt, die den Patienten aus ihrer „Ode und

Langeweile" heraushelfen und ihnen die poietische Aufsässigkeit
wiedergeben, ihnen helfen sollen, unangenehme Gefühle wieder

auszuhalten, anstatt daß sie diese mit der Sucht bekämpfen Es

folgen dann Erörterungen darüber, was Kinder heute brauchen,
was in Kinderzimmer gehört, wie notwendig Phantasie, Zeit zum

Traumen, Freiraume sind Schließlich folgt Kritik an Kommunal-

und Schulpolitik
Die Aussagen der einzelnen Teile des Buches sind für sich

meist überzeugend, tragen aber oft Altbekanntes vor und verstim¬

men gelegentlich durch ihren moralisierenden Beigeschmack
Nicht überzeugend aber ist der Zusammenhang, der hergestellt
werden soll zwischen Beschaffenheit der Außenwelt und Sucht-

disposition der Innenwelt Folgten Politiker, Pädagogen, Eltern

den Appellen des Buches, blieben trotzdem Zweifel, ob das schon

ausreicht, Sucht zu verhindern Daß solchen Appellen mehr Ge

hör geschenkt werden muß, ist unumstritten Gerade aber die

Fallvignetten machen deutlich, daß Außenwelten allein noch kein

psychisch gesundes oder krankes Individuum hervorbringen, son¬

dern dessen je spezifische Reaktion auf sie möglicherweise eine

Innenwelt schafft, zu deren Bewältigung die Sucht gebraucht wird

- oder eben nicht Wann aber, warum und von wem die eine oder

die andere Möglichkeit gewählt wird, bleibt in Schitters Buch

völlig offen

Werner Zante, Berlin

Schubbe, O (Hrsg) (1993) Therapeutische Hilfen gegen

sexuellen Mißbrauch an Kindern Gottingen Vanden¬

hoeck & Ruprecht, 290 Seiten, DM 39,-

Die Herausgabe des hier vorliegenden Sammelbandcs wurde

initiiert durch den Berliner Verein „Kind im Zentrum", der 1990

den ersten internationalen Kongreß zum Thema „Sexuellen Miß¬

brauch von Kindern und Jugendlichen in der Familie" in der

Bundesrepublik abhielt Die einzelnen Beitrage machen durchgan¬
gig einen äußerst komplexen, sensiblen und engagierten Umgang

Vandenhoeck&Ruprecht (1994)
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mit dem Thema deutlich, es werden dabei ganz verschiedenartige
Aspekte behandelt

In dem ersten Kapitel „Sexuell mißbrauchte Kinder und Ju¬

gendliche berichten" von Jacquie Roberts und Cathy Taylor

geht es um Selbstaussagen der Opfer über eigene Mißbrauchser¬

fahrungen In dieser Untersuchung wurden Kinder und Eltern

(N=84, 65 weibl
,
19 mannl

,
Alter 2-17 J) mittels teilweise

strukturierter und standardisierter Interviews befragt, wobei der

Ablauf der Befragung durch die Kinder mitbestimmt werden

konnte Der Einfluß verschiedener Variablen der Mißbrauchser¬

fahrungen auf die betroffenen Kinder (z B die Anwendung kör¬

perlicher Gewalt, die Enge des Verwandtschaftsverhältnisses zwi¬

schen Opfer und Tater, das Mitteilen der Mißbrauchserfahrung
einem Elternteil gegenüber, die Tatsache, daß dem Kind geglaubt
wird) wird sehr sorgsam

- unter Hinzuziehung weiterer neuerer

LIntersuchungen - erörtert

Die Autorinnen kommen u a zu dem Ergebnis „Sowohl dem

Versuch, sexuellen Mißbrauch als eine gesonderte diagnostische

Kategorie einzufuhren, als auch dem Versuch, herauszufinden,
welche Variablen die kurz oder mittelfristigen Auswirkungen auf

die Kinder bestimmen, ist bis dato nur ein begrenzter Erfolg
beschieden gewesen Dabei bildet die vorliegende Studie keine

Ausnahme
"

Forschungsstrategien sollten sich eher darauf kon¬

zentrieren, „die Vielfalt des Phänomens zu erkunden, nicht die

Gemeinsamkeiten Ausgangspunkt mußte die Tatsache sein, daß

es unter den Erfahrungen des sexuellen Mißbrauchs mehr Unter¬

schiede gibt als Ähnlichkeiten" - Die Kinder gaben in den

Interviews an, froh zu sein, über ihre Mißbrauchserfahrungen

sprechen zu können Sie gaben insbesondere anderen Kindern

den Rat, den Mißbrauch nicht zu verschweigen
Im zweiten Artikel von Oliver Schubbe über „Symbolische

Mitteilungen sexuellen Mißbrauchs" werden auf dem Hinter¬

grund eines psychoanalytischen Verständnisses die verschlüsselten

Botschaften der symbolischen Mitteilungen und deren psychothe¬
rapeutische Implikationen erörtert - Neben den zeichnerischen

Ausdrucksmoglichkeiten und deren Interpretationen geht Schub¬

be auf die Grimmschen Märchen „Allerleirauh" und „Das Mad¬

chen ohne Hände" ein Der Autor will hier kein Diagnostikum
für Mißbrauch anhand symbolischer Darstellungen entwickeln,
sondern es geht ihm vielmehr darum, Therapeuten für die Wahr¬

nehmung möglicher symbolischer Remszemerungen der Miß

bnuchshandlung, für die Wahrnehmung „privater Symbole" zu

sensibilisieren

Die Abhandlung von Arnon Bentovim „Therapeutische Arbeit

mit Familien" verdeutlicht die Verflechtungen von Individuum,
Familie und Gesellschaft, und der Autor begründet daraus ein

entsprechend differenziertes, individuelles therapeutisches Vorge¬
hen, ohne eine bestimmte famihentherapeutische Methode zu

favorisieren Es wird eine Klassifizierung der Familien im Hin

blick auf eine Prognose für die therapeutische Arbeit entwickelt

Die reichen Erfahrungen des Autors spiegeln sich wider in der

Darstellung unterschiedlicher Problembereiche wie Rollenkonfu¬

sionen in der Familie, die Bedeutung der eigenen Herkunftsfami-

he, die Sundenbockfunktion des Mißbrauchsopfers im familiären

Zusammenhang, die Situation des Kindes ohne Ruckhalt durch

den nicht-mißbrauchenden Elternteil (i d R die Mutter) Ärger¬
lich an diesem Artikel sind einige formale Mangel, die das Lesen

erschweren, sie beziehen sich z B auf ungenaue Überschriften

zum Text und sachlich nicht immer richtig plazierte Absätze

Ursula Buss und Oliver Schubbe beschreiben ihr therapeuti¬
sches Gruppenkonzept in Anlehnung an vorhandene, erprobte
Curncula in einem sehr anregenden Kapitel über die „Gruppenar¬
beit mit sexuell mißbrauchten Kindern im Kontext der Heimer

Ziehung' Die Gruppen werden thematisch vorstrukturiert und

finden in einem konstanten zeitlichen und räumlichen Rahmen

statt „Sexuell mißbrauchte Kinder brauchen Angebote, die auf

ihre Situation zugeschnitten sind und die Bearbeitung des Trau¬

mas ermöglichen
"

Es werden auch die Anforderungen und Kom¬

petenzen an das „Leiterpaar" der Gruppe klar formuliert

Ein diffiziler, gedanklich sehr dichter Beitrag dieses Bandes ist

auch der von Mathias Hirsch zur psychoanalytischen Therapie
mit erwachsenen Patientinnen, die durch sexuelle Gewaltanwen

düng traumatisiert wurden Die dargestellten theoretischen Zu

sammenhange und die Forderung an eine phasenhaft verlaufende

Therapie beruhen auf überzeugenden Auseinandersetzungen mit

psychoanalytischen Standorten und werden sehr plausibel begrün¬
det

In seinen „Überlegungen zur Therapie von Mannern, die ihre

Kinder sexuell mißbraucht haben", geht Klaus Jürgen Bruder

davon aus, daß „Mißbrauch eingebettet (ist) in eine nach außen

hin völlig unverdächtig erscheinende Famihenbeziehung, Er ist

Ausdruck einer massiven Störung in der Familie Die Ursachen

des sexuellen Mißbrauchs innerhalb der Familie liegen bei beiden

Eltern
"

Bruder befaßt sich mit der famihendynamischen Struk¬

tur, den Abwehrmechanismen, dem Sicherungs und Verleug¬

nungssystem der Familie und der Taterpersonhchkeit Die Thera

pie erfolgt im Gruppensetting Zentrale Themen sind u a die

Reinszenierung eigener Kindheitserfahrungen und Grenzverlet¬

zungen im familiären System
Helga G Hanks und Jacqui Saradjian widmen sich in ihrem

Aufsatz „Frauen, die Kinder sexuell mißbrauchen" der Fragestel
lung nach den Verhaltensweisen der Frauen und ihren Beziehun¬

gen zu ihren Kindern Die Autorinnen setzen sich mit möglichen
Gründen auseinander, die dazu fuhren, daß der sexuelle Miß¬

brauch, den die Täterinnen in ihrer Kindheit erfahren haben,

lange Zeit geleugnet wurde Aus ihrer empirischen Forschung,
deren Fragestellungen im einzelnen dargelegt werden, werden

folgende Ergebnisse zusammengefaßt „Höchst charakteristisch

für mißbrauchende Frauen sind ihre eigene Mißbrauchserfahrung
im frühen Kindesalter, ihre negativen Beziehungen zu Mannern,
die Häufigkeit und Schwere ihrer sozialen und personlichen

Schwierigkeiten, ihr Mangel an sozialer Unterstützung und ihre

gestörte Einstellung zur Sexualität einschließlich schwach ausge¬

bildeter Hemmungen in bezug auf ihre sexuellen Handlungen an

ihren eigenen Kindern Gegenwartig ist noch keine Aussage
darüber möglich, ob es bedeutsame Unterschiede zwischen dem

Verhalten der untersuchten Frauen und dem von mißbrauchenden

Mannern gibt"
In den USA wurde in den achtziger Jahren ein soziales Expe

nment begonnen, in dem Millionen von amerikanischen Kindern

im Alter von 3-12 Jahren Programme zur Vorbeugung sexuellen

Mißbrauchs durch Erzieher/innen präsentiert wurde 25 dieser

Programme wurden von David Finkelohr und Nancy Strapko

evaluiert Dabei werden viele kritische Fragen aufgeworfen, u a

die nach möglichen negativen Folgen der präventiven Erziehung,
die nach der Nachhaltigkeit dieser Lernprozesse, schließlich auch

die Frage, ob präventive Erziehung tatsächlich geeignet ist, sexu¬

ellen Mißbrauch zu verhüten Diese Programme haben wohl

eindeutig viele mißbrauchte Kinder dazu angeregt, von ihrer

Erfahrung zu erzählen, so in der Schlußfolgerung der Untersu

chungen Es darf von daher die kommunikationsfordernde Wir¬

kung dieser Programme nicht unterschätzt werden

Anna Knappe referiert in „Prävention sexuellen Mißbrauchs

Möglichkeiten und Grenzen der Arbeit mit Eltern und Kindern"

ein Projekt, das an der Universität Bamberg durchgeführt wurde

Zielgruppe waren nicht nur die Kinder, sondern auch deren

Eltern Das Programm wird in den unterschiedlichen Gewichtun¬

gen und Schwerpunkten dargestellt Wie im vorausgehenden Arti-
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kel bleiben dabei eine Reihe von Fragen offen und bedürfen

weiterer Untersuchungen.
Es handelt sich hier um ein theoretisch sehr gut fundiertes

Buch. Samtliche Aufsatze sind äußerst anregend, „eine besondere

Kombination aus Empathie und Sachkenntnis". Die angegebene
und verarbeitete Literatur regt zur weiteren Vertiefung der facet¬

tenreichen Ausfuhrungen an. Es ist insbesondere ein wichtiger
und besonnener Beitrag zur Auseinandersetzung mit einem

schwierigen Thema in einer Zeit, in der dieses - aus unterschied¬

lichen Gründen - medial vermarktet wird und eine Gegenbewe¬

gung „Mißbrauch mit dem Mißbrauch" erfahrt1

Elvira Meyer, Munster

Gil, E. (1993): Die heilende Kraft des Spiels: Spieltherapie
mit mißbrauchten Kindern. Mainz: Grünewald; 209 Sei¬

ten, DM 42,-.

Einleitend berichtet Frau Gil insbesondere über die Auswirkun¬

gen von Kindesmißhandlungen, schildert ihre klinischen Beob¬

achtungen und zeigt die verschiedenen Möglichkeiten der Trau-

mabewaltigung auf. Diesen Ausfuhrungen folgt eine kurze

Zusammenfassung über den Bereich der allgemeinen Kinderthera¬

pien.
Differenzierter geht die Autorin dann auf die Therapie miß¬

handelter Kinder ein. Hier stehen Faktoren wie z. B. das Alter des

Kindes oder die Überwachung von Risikofaktoren wahrend der

Therapie im Vordergrund. Unter der unscheinbaren Überschrift

„Der Behandlungsplan" geht die Autorin detailliert auf Fragen

ein, die bei der Therapie mißhandelter Kinder entstehen. Der

Beziehungsaufbau zu Therapiebeginn, die Nahe- und Distanzre¬

gulation zwischen Therapeut und Kind oder die Behandlung von

Dissoziationen werden hier referiert. Auf den folgenden ca. 100

Seiten des Buches gibt Frau Gil sechs Fallbeispiele von Kindern,

die auf verschiedene Art und Weise mißbraucht worden sind. Die

Traumen der Kinder sind durch Vernachlässigung und sexuellen

Mißbrauch entstanden. Abschließend geht die Autorin noch kurz

auf spezifische Probleme im therapeutischen Prozeß ein (z.B.

Gegenubertragung) und rundet das Buch mit einer Literaturliste

und einem Stichwort- und Namensregister ab.

Frau Gil versucht mehrere sehr komplexe Thematiken zu bear¬

beiten. Fragen der Kindesmißhandlung, die Entwicklung der

Spieltherapie und die Therapie mißhandelter Kinder sind The¬

menkomplexe, die jeder für sich genommen eine Herausforde¬

rung darstellen. Die Einfuhrung in den Bereich der Kindesmiß¬

handlung und allgemeine Aspekte von Kindertherapien sind für

Fachleute weniger interessant zu lesen. Mit diesen Kapiteln

spricht Gil eher Kolleginnen und Kollegen an, die sich allgemein
über diese Thematik informieren wollen.

Spannend wird das Buch, wenn sie über die Therapie mißhan¬

delter Kinder referiert. Hier wird deutlich, daß die Autorin über

einen großen Schatz an praktischer Erfahrung in der therapeuti¬
schen Arbeit mit mißbrauchten Kindern verfugt. Sie spricht in

ihrem Buch genau die Punkte an, die dem Praktiker im Alltag

standig begegnen. Dabei ist es sehr hilfreich, daß sie einerseits die

Erfahrungen eines jeden mißhandelten Kindes als einzigartig an¬

sieht („Wir müssen frei von vorgefaßten Meinungen über die

generelle Auswirkung von Traumatisierung oder Mißhandlung in

die diagnostische Phase gehen ..."), und andererseits aus ihrer

praktischen Erfahrung heraus deutliche Hinweise zu den Rah¬

menbedingungen von Traumaverarbeitung bei sexuellem Miß¬

brauch gibt („Die Behandlung aufzuschieben ist ungefähr das

schlimmste, was man tun kann."). Die sorgsam ausgewählten

Fallbeispiele dokumentieren die Vielfalt der Mißhandlungsrealita-

ten. Sie bieten sich exemplarisch an, um die eigene Vorgehenswei¬
se zu überprüfen.

Das Buch kann besonders denjenigen Kindertherapeuten/in¬
nen empfohlen werden, die mit mißbrauchten und traumatisierten

Kindern arbeiten. Der schon im Titel des Buches gemachte Ver¬

such, gleichzeitig auch eine Einfuhrung in die Spieltherapie zu

schreiben, scheint aus meiner Sicht eher maßig gelungen.
Klaus ter Horst, Bad Bentheim

Eggert, D. (1994): Theorie und Praxis der psychomotori¬
schen Förderung (Textband und Arbeitsbuch). Dortmund:

modernes lernen; 153 bzw. 246 Seiten, DM 65,-.

Seit langem gehören die psychomotorischen, d. h. bewegungs-
orientierten Verfahren zu den anerkannten Forderkonzepten bei

entwicklungsauffalligen, behinderten und von Behinderung be¬

drohten Kindern. Sie sind basalpadagogisch ausgerichtet, da sie

vom personalen Grundphanomen der Bewegung ausgehen, das

entwicklungspsychologisch für den Prozeß der allseitigen Person-

lichkeitsentwicklung fundierend ist. Von daher darf man in der

Heil- und Sonderpadagogik, in Kinderpsychiatrie und -psycholo-

gie gespannt sein, wenn die Arbeitsgruppe von Dietrich Eggert

von der Universität Hannover als Ergebnis eines langen For¬

schungsprogramms nun ein geschlossenes Konzept psychomotori¬
scher Entwicklungsforderung vorlegt, das Theorie und Praxis,

Diagnostik und Behandlung umfaßt. Der Textband des zweibän¬

digen Werkes enthalt zunächst in übersichtlicher und differen¬

zierter Form die theoretische Grundlegung des Konzeptes der

Sonderpadagogischen Psychomotorik im Vergleich mit anderen

theoretischen Modellen aus der internationalen Forschung, wobei

auch der Stand empirischer Forschung zu motorischen Entwick-

lungsstorungen und zu den funktionellen Zusammenhangen von

Sensorik, Motorik, Kognition und Sprache kritisch rezipiert
wird. Die bei Praktikern oft recht unkritisch als gültig unterstellte

Transferhypothese, daß Psychomotorik irgendwie auf alles ande¬

re positiv wirkt, erweist sich z. B. nur bei unteren Entwicklungs¬
niveaus (geistige Behinderung) als zutreffend. Eggert bettet sein

psychomotorisches Forderprogramm bewußt in die aktuelle Inte-

grationspadagogik ein, da wettbewerbfreies, entspanntes psycho¬
motorisches Spielen und Erfahren in Gruppen mit behinderten

und nichtbehinderten Kindern eine einzigartige gemeinschaftsstif-
tende Chance biete. Ausfuhrlich geht der Textband auch auf

Fragen der Motodiagnostik als Forderdiagnostik bei psychomoto¬
rischer Entwicklungsförderung ein. In bewußter Abkehr von den

motometrischen Testverfahren, die meist nur isolierte Komponen¬
ten der Motorik messend erfassen, hat sich die Gruppe um

Eggert mit guten Gründen für den Einsatz von Verhal-

tensinventaren entschieden. Mit dem „Diagnostischen Inventar

Motorischer Basiskompetenzen" (DMB) sowie dem „Diagnosti¬
schen Inventar auditiver Alltagshandlungen" (DIAS) haben die

Autoren zwei Verfahren für den praktischen Einsatz vorgelegt

(1993 im selben Verlag erschienen), die den Anspruch auf Forder¬

diagnostik und damit der funktionellen Einheit von Diagnostik
und Behandlung einlosen. Das letzte Kapitel des Handbuches

(Textband) erläutert die Gestaltung der pädagogisch-therapeuti¬
schen Phase, also die Praxis der heil- und sonderpadagogischen

Forderung.
Bemerkenswert und letztlich auch überzeugend ist die Inten¬

tion dieses Konzepts, auch psychotherapeutische Wirksamkeit zu

entfalten, da es neben der rehabilitativen Bewegungsforderung

gleichwertig auch sozioemotionale Beziehungen zwischen Päd¬

agoge und Kind und zwischen den Kindern fordern und stabili¬

sieren will. Das den Textband ergänzende Arbeitsbuch gliedert
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für den didaktisch-methodischen Einsatz sehr hilfreich und nütz¬

lich die Ubungs und Spielangebote für die motorischen Basis¬

kompetenzen auf (Gleichgewicht, Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit,

Gelenkigkeit) sowie für die zentralen Wahrnehmungsfunktionen

(visuelle, auditive und taktil kinasthetische Wahrnehmung) Au

ßerdem enthalt es ausfuhrliche Erläuterungen zu Ubungsmatenal,

Ubungs und Erfahrungsraumen sowie Vorschlage, wie psycho¬
motorische Inhalte in komplexe Erlebnis- und Spielhandlungen

eingebaut werden können Allein das Arbeitsbuch ist eine wahre

Fundgrube, aus der sich alle mit Gewinn bedienen können, die in

forderlicher Absicht mit Kindern spielen1 Überhaupt und zusam¬

menfassend kann man Dietrich Eggert und seinen Mitarbei

ter/innen bescheinigen, daß sie mit ihrem Ansatz das bislang

überzeugendste integrale Konzept psychomotorischer Persönlich

keitsforderung vorgelegt haben, das nüchtern kritische Wissen¬

schaftlichkeit ebenso einschließt wie begeisterungsfahige Anlei¬

tung zu helfender Praxis

Dieter Groschke, Munster

Grawe, K /Donati, R /Bernauer, F (1994) Psychothera¬

pie im Wandel. Von der Konfession zur Profession Got¬

tingen Hogrefe, 885 Seiten, DM 98,-

Grawe und Mitarbeiter/innen legen ein umfassendes, beein-

diuckendes Buch zur Psychotherapieforschung vor Nicht ohne

Anspielung auf die verwandte Muhe zitieren sie in ihrem Vorwort

die Beatles „It's been a hard days night and I've been working hke

a dog
'

Angesichts der zahlreichen Tabellen, Gegenüberstel¬

lungen von Wirkungsvergleichen verschiedener Therapieformen
und einer umfassenden Literaturzusammenstellung laßt sich die

ser Stoßsaufzer nachvollziehen Doch was kam bei all der Muhe

heraus' Zunächst stellen die Autoren ihr Anliegen vor Danach

haben sich neue Ansätze auf interaktioneller, systemischer

Grundlage in der Praxis und Ausbildung noch lange nicht durch¬

gesetzt, da dies der aufrechterhaltende Charakter der Thera

pieschulen verhindere Die Psychotherapie sei daher ebenso wie

unser Gesundheitssystem nicht auf der Hohe der Zeit Ein Grund

besteht nach Meinung der Autoren darin, daß Psychotherapie

überwiegend als ein kuratives, ärztliches Betätigungsfeld gesehen
wird, obwohl die Mediziner nach ihrer Approbation „für die

Durchfuhrung psychotherapeutscher Behandlungen in der Regel
nicht viel besser vorbereitet sind, als ein Jurist, Pädagoge oder

Theologe Die relativ kleine Anzahl der Arzte, die im Anschluß

an ihr Medizinstudium dann doch noch eine Psychotherapieaus

bildung absohieren, erfuhren unglücklicherweise fast nichts dar

über, was in der Psychologie über das psychische Funktionieren

des Menschen herausgefunden wurde „Die bestehenden Struktu¬

ren fuhren die meisten psychologisch interessierten Mediziner zu

psychoanalytischen Therapieausbildungsgangen und in diesen

spielt der Erkenntnisstand der empirisch orientierten Psychologie
fast keine Rolle Die Absolvierung einer Psychotherapieausbil
düng in einer sich als autonom verstehenden Therapieschule mit

eigenem Theoriegebaude, die keinen Bezug auf den Erkenntnis¬

stand der empirischen Psychologie nimmt, schützt den angehen
den ärztlichen Therapeuten davor, sich seiner Defizite bewußt zu

werden, die er gegenüber einem Psychologen im gleichen Stadium

der Ausbildung notwendigerweise hat Hieraus resultiert eine un

glückliche Verquickung zwischen Theraphieschulzugehohngkeit
und Berufsstand

"

Dieses ausführliche Zitat belegt, daß Grawe

bei aller Wissenschaftlichkeit seiner Untersuchung auch gesund
heits und berafspohtische Ziele verfolgt In diesem Kontext laßt

sich auch dann die Aussage verstehen, daß „Psychologen im

Durchschnitt bessere Therapien durchfuhren als Arzte, denn die

Behandlungsformen, in denen die Psychologen mehrheitlich aus¬

gebildet werden, sind im Durchschnitt bedeutend wirksamer als

psychoanalytische" Entsprechend dieser Grundhaltung war die

Reaktion auf Grawes Buch eine zum Teil enthusiastische, vor

allem von selten der Psychologen und Verhaltenstherapeuten,
aber auch eine zum Teil empört ablehnende durch die Vertreter

der Psychoanalyse
Es mag bei der monumentalen Analyse der Berner Thera

pieforscher kleinlich sein, auf methodische Mangel hinzuweisen,

zum Beispiel, daß einige Arbeiten keine Beachtung fanden, ande¬

re wiederum mit nicht korrekten Daten in die Analyse eingingen,

wichtiger ist jedoch, das generelle Vorgehen zu hinterfragen
Grawes methodischer Ansatz bezieht sich zu einem überwiegen¬
den Teil auf die Meta Analysen von fast 900 Studien In einem

1986 publizierten Kongreßbericht hinterfragt Grawe selbst die

Ergebnisse der meta analytischen Methode und stellt sie zum Teil

als Artefakt dar Die Schwierigkeiten, aus vielen klinischen Stu¬

dien eine einzige Aussage zu synthetisieren, fand bereits Eingang
in die Tagespresse So erschien in der „Zeit" (15 04 1994) ein

Artikel, in dem der amerikanische Epidemiologe Alvan Feinstein

von der Yale Universität zitiert wird, der vor dem Zauberwerk

zeug Meta-Analyse warnt Sie sei nichts weiter als mittelalterliche

Alchemie, der Versuch, aus Eisen Gold zu schmieden Aus der

Addition vieler kleiner Studien zu einer großen ließe sich keine

Signifikanz gewinnen, warnt er seine Kollegen und erinnert sie an

die triviale Feststellung, daß Apfel und Birnen nun einmal nicht

das gleiche sind Dieser Aspekt bekommt beim Vergleich von

Psychotherapiestudien eine noch viel größere Bedeutung, denn

psychotherapeutische Prozesse sind komplex, ebenso der Ver¬

such, Kurz- und Langzeiteffekte auf verschiedenen Ebenen zu

messen Entsprechend merken auch Tschuschke und Kachele

(Der Psychotherpeut H 5, 09 94) kritisch an, daß voreilige und

völlig ungerechtfertigte Schlußfolgerungen in der Öffentlichkeit

zu unrealistischen und falschen Erwartungen fuhren und Schaden

anrichten können „Der Paradigmawechsel in der Psychothera

pieforschung mit der Hinwendung zu aufwendigen und detaillier¬

ten Prozeß Ergebnisforschungen mit wesentlich sorgsameren De¬

signs hat erst zu dem Zeitpunkt stattgefunden, zu dem das Sam-

phng der GRAWE-Arbeitsgruppe bereits abgeschlossen war1" Ohne

auf die bereits vielfaltigen Entgegnungen von selten der Psycho¬

analyse einzugehen, soll zusammenfassend festgestellt werden,
daß tiefenpsychologische Verfahren bei dem methodischen Zu¬

gang von Grawe pnmar benachteiligt sind (BASTiNE/HorrMANN,

Psychologische Rundschau 1992) Ein wichtiger Stichpunkt be¬

steht auch dann, daß in dem Ansatz von Grawe mechanismus¬

orientierte Grundlagenforschung (Hellhammer) bzw Prozeßfor¬

schung eine zu geringe Beachtung erfahre

Bei aller Kritik ist das Buch von Grawe eine wichtige Heraus

forderung sowohl für die praktisch tatigen Therapeuten, als auch

für diejenigen, die wissenschaftlich arbeiten Welche spezifischen
Wirkfaktoren sind zu beachten, mit welchen Methoden lassen

sich Therapieprozesse besser evaluieren und möglicherweise eine

differentielle Indikationsstellung ableiten' Grawes Buch stellt die

Grundlage für weitere empirische Forschungen dar und schärft

den Blick bei allen inhaltlichen Kritikpunkten und tendenziösen

Darstellungen für notwendige empirische Untersuchungen
Gerd Lehmkuhl, Köln

Schumacher, K (1994) Musiktherapie mit autistischen

Kindern Jena G Fischer, 172 Seiten, DM 48,-

In dem vorliegenden Buch gibt Karin Schumacher ihre lang-
jahrigen Erfahrungen in der musiktherapeutischen Behandlung
autistischer Kinder weiter, die sie als Therapeutin in einer Ein-
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richtung des Vereins „Hilfe für das autistische Kind" gewonnen

hat Die Autorin ist in der „Musiktherapie-Szene" keine Unbe¬

kannte Als eine der ersten hat sie sich um eine systematische

Etablierung der Musiktherapie bemuht In ihrer Funktion als

Leiterin des Studiengangs Musiktherapie an der Hochschule der

Künste in Berlin ist sie auch in der Lehre tatig, so daß ihre

Erfahrungen in musiktherapeutischer Arbeit aus den verschieden¬

sten Bereichen entspringen

Der kindliche Autismus stellt in gewisser Hinsicht eine „klassi¬

sche" Indikation für Musiktherapie dar Es hegt bereits eine

Reihe von Untersuchungen vor, die sich mit den musikalischen

Fähigkeiten autistischer Kinder und den Wirkungen musikalischer

Stimulation beschäftigen Die Ergebnisse dieser Untersuchungen
sind nicht einheitlich, sie deuten aber darauf hin, daß Musik

besser als andere Medien geeignet ist, die Kognitionsdefizite
autistischer Kinder auszugleichen und einen langfristigen thera¬

peutischen Prozeß zu bewirken Nur wenig wirklich fundierte

Untersuchungen zur alltäglichen musiktherapeutischen Arbeit mit

autistischen Kindern s nd bisher erschienen Insofern füllt das

Buch von Schumacher eine Lücke im musiktherapeutischen
Schrifttum

Zu Beginn gibt Schumacher einen kurzen Überblick über den

gegenwartigen medizinischen und psychologischen Forschungs¬
stand zum kindlichen Autismus Dieser Überblick ist bewußt

knapp gehalten, ohne oberflächlich zu sein Es wäre schädlich

und zudem unnutz gewesen, hatte sie sich auf eine Diskussion der

zahlreichen Theorien und Hypothesen zur Ätiologie des kindli

chen Autismus eingelassen Wichtiger sind die anschließenden

Ausfuhrungen zum theoretischen Hintergrund der musikherapeu-
üschen Praxis Hierbei betont sie das, was sie als „Kontinuum

pränataler Erfahrung bezeichnet" Es handelt sich dabei um die

auch physiologisch begründete Bedeutung der vorgeburtlichen

Entwicklung kindlicher Sinnesleistungen Ihre These ist, daß

Kontakt nur dann entstehen kann, wenn „ein von außen angebo¬
tener Sinnesreiz an einen schon bekannten anknüpft" (S 28) Dies

bedeutet, daß alle Kontaktangebote vom Kind ausgehend ent¬

wickelt werden müssen Die Kontaktangebote entstehen im Rah¬

men des lustvollen Spiels, da dieses die entscheidende Vorausset¬

zung ist, „das Kind zum Heraustreten aus seiner Isolation zu

motivieren"

Den Hauptteil des Buches umfaßt eine ausführliche Fallge-
schichte über einen autistischen Jungen, den die Autorin über

mehrere Jahre in einer Tageseinrichtung betreut hat Sie versucht

dabei, ihre theoretischen Erkenntnisse und Thesen umzusetzen

und dem Leser zu verdeutlichen, wie eine konsequente Verfol¬

gung ihrer Leitideen zu einem therapeutischen Prozeß wird Die

Beschreibung halt sich dabei sehr eng an den wirklichen Vorgang,
d h es wird in erster Linie detailgetreu erzahlt, wie die therapeu¬
tische Arbeit gestaltet worden ist Die Erläuterungen der Autorin

werden in zwei Gruppen eingeteilt zum einen Beobachtung und

Interpretation, zum anderen Methodisches Dies ist für den Leser

eine unerläßliche Einteilung, da er nur so der Entwicklung folgen
kann Es wird deutlich, daß es durch die von Schumacher

vertretene Form der Musiktherapie leichter werden kann, autisti¬

sche Kinder aus ihrer Welt der Stereotypie herauszuholen

In einem weiteren Kapitel werden dann Methoden vorgestellt,
die in der Arbeit mit verschiedenen autistischen Kindern entwik-

kelt worden sind Auch hier bleibt Schumacher sehr eng an den

jeweiligen Vorgangen, d h es wird von Videoaufzeichnungen und

Tonbandprotokollen sehr exakt übernommen Dieses Kapitel ist

für den praxisorientierten Leser vielleicht das wertvollste, da es

umsetzungsfahige Hinweise für die musiktherapeutische Arbeit

mit autistischen Kindern enthalt Diese praktische Hilfe verbindet

sich mit einem wertvollen Anhang, in dem sich Quellen für

musikalisches Material und ein Literaturverzeichnis, das sich je

doch leider auf die wichtigsten praktischen Arbeiten konzentriert

und wenig theoretische Schriften zum Thema „Musik und Autis

mus" allgemein enthalt, finden Interessant ist auch ein prägnanter

Überblick über verschiedene Methoden zur Musiktherapie mit

autistischen Kindern, die sich in den letzten Jahren etabliert

haben (Alvin, NoRDorr/RoBBiNS, Ortt, Benenzon) Hier ordnet

sich Schumacher gut ein Interessant ist vor allem der Umfang an

grundlegenden Gemeinsamkeiten in den verschiedenen musikthe

rapeutischen Ansätzen

Das Buch von Schumacher stellt eines der wenigen Werke

dar, die auf eine wirklich jahrzehntelange musiktherapeutische

Erfahrung zurückgreifen können Dies spurt man, auch wenn nur

über einen Zeitraum von ca 5 Jahren berichtet wird Das Buch

stellt eine wertvolle Hilfe für all diejenigen dar, die sich therapeu¬
tisch mit autistischen Kindern beschäftigen Eine solch exakte und

detaillierte Therapiebeschreibung, die gleichzeitig theoretisch

fundiert ist, wurde im deutschsprachigen Raum in dieser Gute

bislang vermißt Zwar leistet das Buch bewußt keinen theoreti¬

schen Beitrag zur Ätiologie- oder Pathogenese-Diskussion des

kindlichen Autismus, aber es kann helfen, (nicht nur musikthera

peutische') Ansätze weiterzuentwickeln Insofern ist es ein Buch,

das Bedeutung über die Musiktherapie hinaus hat

Stefan Evers, Munster

Hurrelmann, K (1994) Lebensphase Jugend. Eine Ein¬

fuhrung in die sozialwissenschaftliche Jugendforschung
Weinheim Juventa, 307 Seiten, DM 40,-

Bei diesem Buch handelt es sich um die 3 Auflage des 1985

erstmals erschienenen Einfuhrungstextes in die sozialwissen

schafthche Jugendforschung, damals noch gemeinsam mit den

Autoren Rosewitz und Wolt verfaßt, nun durch den Erstautor

völlig überarbeitet Die Kapitel sind überwiegend neu geschrie¬
ben, aktualisiert und um die neueren Forschungsergebnisse, zu¬

mal auch die zur Situation der Jugendlichen in den neuen Bundes¬

landern, erweitert Neu aufgenommen wurden u a Themen wie

gesundheitliche Beeinträchtigungen, Krankheitspravention und

Gesundheitsforderung Einen erheblich breiteren Raum als in den

ersten beiden Auflagen nehmen nun die für die Jugendforschung
relevanten Soziahsationstheonen ein, denen ein eigenes Kapitel

gewidmet ist Das Buch ist klar und differenziert gegliedert, das

Literaturverzeichnis auf dem neuesten Stand Die Sprache besticht

durch Knappheit und wohltuende Nüchternheit, der Text ist auch

da gut zu lesen, wo es sich um die Wiedergabe von Forschungs¬

ergebnissen handelt Leider sucht man vergeblich nach Personen

und Sachwortregister
Die Lebensphase Jugend" wird als ein turbulenter und bela

stender Abschnitt im Lebenslauf vorgestellt, in dem die Weichen

für die spateren Lebensphasen gestellt werden Die Frage danach,
ob Jugend" bei zunehmender Ausdifferenzierung und Erweite

rung sowohl nach unten zum Kindheitsalter wie auch nach oben

zum Erwachsenenalter noch als eigenständige Phase betrachtet

werden kann, wird vom Autor bejaht, wenn er auch auf eine

generell bestehende Unklarheit der Definitionen und Bedeutun¬

gen der einzelnen Lebensphasen hinweist Jugend als eigenstandi

ge Lebensphase wird im ersten Kapitel behandelt Erörtert wer¬

den demographische und historische Entwicklungen, psycholo¬

gische und soziologische Abgrenzungskriterien zum Kindheits

bzw Erwachsenenalter sowie die breite Fülle sozialer Differenzie¬

rungen, die dazu fuhren, daß von „der" Jugend als einer einheit

liehen sozialen Gruppe wiederum nicht die Rede sein kann
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Das zweite Kapitel stellt die wichtigsten psycho und soziolo¬

gischen Theorien vor, die in Verknüpfung einen geeigneten sozia-

hsationstheoretischen Rahmen für die Jugendforschung abgeben
können Als zentrale Aufgabe der Jugendforschung betrachtet

Hurrelmann die Analyse des Spannungsverhaltnisses von persön¬

licher Individuation und sozialer Integration Der Autor entwik-

kelt acht Thesen, die er als theoretische Leitlinie zur Erforschung
der Lebensphase Jugend vorstellt Leider ist der theoretische Teil

so komprimiert dargestellt, daß er weder dem Anfanger noch

dem Praktiker recht nützt

Die nächsten drei und das zusammenfassende vierte Kapitel

geben den derzeitigen Stand der Forschung hinsichtlich sozialer

Lebensbereiche, Entwicklungsprobleme/Problemverhalten und

schließlich der sozialen Unterstützung für Jugendliche wieder

Hier bietet das Buch eine Fülle von Informationen Man merkt

ihm an, daß der Autor auf dem Gebiet der Jugendforschung
wissenschaftlich arbeitet Bei Themen, die derzeit überwiegend
emotional diskutiert werden wie beispielsweise „Rechtsextremis¬

mus" oder „Gewalt in der Schule", ist der Text von wohltuender

Sachlichkeit, wenngleich der Autor sich mit Wertungen nicht

zurückhält, wenn es um die Entwicklungsbedingungen geht, die

die Gesellschaft den Jugendlichen zur Verfugung stellt Die Kapi¬
tel drei bis sechs lassen nur selten den Bezug auf die im zweiten

Kapitel behandelten Theorien erkennen Sie bieten aber eine sol

che Fülle an Informationen zu jugendspezifischen Themen, daß

das Buch als Basislekture jedem empfohlen werden kann, der mit

Jugendlichen oder über Jugendliche arbeitet Im besten Sinne des

Wortes ein Grundlagentext
Gisela Lösche, Celle

„Quahtativ-quantifizierende Untersuchungen" zeigen die Ver

bindung der beiden Ansätze, d h von „on-hne und off-hne"-For-

schungen, wie M Leutzinger-Bohleber (Kassel) es in ihrer Ar¬

beit über Veränderungen kognitiv-affektiver Prozesse in Psycho¬
analysen nennt Hildenbrand und Mitarbeiter (Dusseldorf)

analysierten Kurztherapien mittels der Kombination des SASB-

Verfahrens und dem Modell der zyklisch-maladaptiven Muster

(CMP) nach Strupp und Binder

Die 4 und letzte Rubrik „Erweiterung der Perspektiven" lenkt

den Blick auch auf außerpsychotherapeutische Anwendungen der

qualitativen Verfahren, so analysiert etwa B Boothe (Zürich)

Traumerzahlungen Franz Kafkas, C Klotter (Berlin) überprüft
die Anwendung des Idealtypenkonzepts von Max Weber auf

Eßstorungen und M B Buchholz (Gottingen) rekonstruiert me¬

taphernanalytisch subjektive Therapieprozeßphantasien von Pa¬

tienten

Insgesamt stellt dieses Buch den ersten umfassenden Überblick

über den aktuellen Stand der qualitativen Psychotherapiefor¬
schung in Deutschland dar Besonderen Wert erlangt es durch die

offene Diskussion methodologischer und methodenkritischer Fra¬

gen und umfangreiche Angaben zur Sekundärliteratur Was hier

für erwachsene Patienten bereits erarbeitet und gewissermaßen im

Kern institutionalisiert wurde, durfte der kinder- und jugend-
psychiatnschen Therapieprozeßforschung viele neue Anregungen

geben, so daß diesem Buch vor dem Hintergrund des sich andeu¬

tenden Paradigmenwechsels eine breite Rezeption und Diskussion

gebührt
Oliver Bilke, Essen

Faller, H /Frommer, J (Hrsg.) (1994). Qualitative Psy¬

chotherapieforschung. Heidelberg: Assnger, 395 Seiten,

DM 68,-.

Seit wenigen Jahren besteht ein interdiszplinarer Arbeitskreis

der psychotherapeutischen Universitätskliniken bzw Institute

Wurzburg und Dusseldorf mit dem Forschungsschwerpunkt

„Subjektives Erleben und qualitative Forschung in der Psycho¬

therapie" Unter der Ägide der Herausgeber und der Instituts¬

direktoren, H Lang (Wurzburg) und W Tress (Dusseldorf),
fanden 1992 und Ende 1993 zu diesem Thema zwei Tagungen

statt, deren insgesamt 20 Beitrage in diesem Band zusammenge¬

faßt sind

Am Beginn stehen „Theoretische und methodologische Überle¬

gungen", neben anderen Autoren stellt H Faller (Wurzburg) das

Forschungsprojekt „Qualitative Psychotherapieforschung" dar,
W Tress greift Vorarbeiten über „Sozialempinsche Marker als

Vermittler zwischen khnisch-hermeneutischer und gesetzeswis-

senschafthcher Empirie" auf und S Schilling (Heidelberg) plä¬
diert für eine pragmatische Inhaltsanalyse als grundlegender Me¬

thodik qualitativer Forschung

„Qualitativ induktive Untersuchungen" betrachten spezifische
Aspekte, die Arbeitsgruppe um Frommer (Dusseldorf) vergleicht
Narrative neurotisch-depressiver und phobisch-angstneurotischer
Patienten anhand von Erstgesprachen im Rahmen des Düsseldor¬

fer Erstinterviewprojekts, andere Arbeiten befassen sich mit mu-

siktherapeutischen Fragen, der Rolle des Therapeutengeschlechts
in der Psychotherapie und der Strukturrekonstruktion von Ruck¬

fallen bei Alkoholkranken W Sent und G Heuit (Essen) berich¬

ten über Wirkfaktoren in der Emleitungs- und Entlassungsphase
stationärer Psychotherapien anhand von Inhaltsanalysen katam-

nestischer Interviews des Heidelberger Katamneseprojekts

Testzentrale des Berufsverbandes deutscher Psychologen
(1994): Testkatalog 1994/95. Gottingen: Hogrefe; 261

Seiten, Schutzgebuhr DM 10,-.

Em Nachschlagewerk der psychologischen Testverfahren und

diagnostischen Fachliteratur ist just neu erschienen und dabei in

seinem Umfang und in der Ausstattung nochmals sehr verbessert

worden Gewiß, hier liegt ein Geschäftsinteresse vor, das nicht

übersehen wird Die Testzentrale mochte die angezeigten Verfah¬

ren auch verkaufen Aber sie bietet gleichwohl einen Verkaufska¬

talog, der als Testkompendium anzusprechen ist und als Nach¬

schlagewerk bestens brauchbar So findet dieser Katalog im Regal
seinen Platz neben dem Brickenkamp (Handbuch psychologi¬
scher und pädagogischer Tests) und bietet dessen Kurzfassung
für die deutschsprachigen Verfahren, die aktualisierte Version

zudem und die Erweiterung um die gangigen enghschsprachigen
Testverfahren

Der Katalog ist erfreulicherweise in zehn Bereiche unterteilt

worden Entwicklungstests, Schultests, Intelligenztests, Leistungs¬

tests, Persönhchkeitstests, Klinische Verfahren für Erwachsene,
Klinische Verfahren für Kinder und Jugendliche, Neuropsycholo¬
gische Verfahren, Medizinpsychologische Verfahren, Berufsbezo¬

gene Verfahren Den meisten Verfahren ist eine Kurzbeschrei¬

bung beigegeben, die Hinweise zum Einsatzbereich (Alter), zum

theoretischen Bezugsrahmen, zur Matenalgestaltung und zur

Durchführung sowie zu den Guteeigenschaften und Normen ge¬

ben Leider fehlt dem wissenschaftlich Arbeitenden immer noch

eines die vollständigen und d h auch die zitierfahigen bibliogra¬

phischen Angaben Vergeblich bleibt die Suche nach dem Erschei¬

nungsort und Verlag sowie nach dem Pubhkationsjahr, was zu¬

sätzlich stört bei neuen Auflagen bzw wirklich substanziellen

Überarbeitungen, die nicht naher beschrieben werden Insofern

bleiben auch Kaufuberlegungen problematisch, denn ob die Neu-
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aufläge eines Testverfahrens auch neue Normtabellen enthält,

wird nicht klar mitgeteilt.
Das Register der Testabkurzungen ist nun wirklich übersicht¬

lich gestaltet, wie überhaupt das gesamte Layout dieses Katalogs
sehr günstig verändert worden ist - der Beltz-Vcrlag laßt grü¬

ßen. F.in Verzeichnis der Testautoren schließt das Nachschlage¬
werk ab. Neu hinzugekommen sind die PC-Versionen zahlrei¬

cher Verfahren bzw. Auswertungshilfen in Form von Computer¬

programmen; das Apparatezentrum tritt jetzt deutlicher in

Erscheinung.
So treibt diese Buchbesprechung etwas Schleichwerbung. Dies

geschieht mit gutem fachlichen Grund, wenn es um die gelungene

Selbstdarstellung der Leistungsfähigkeit und -breite psychologi¬
scher Diagnostik geht. Kritisches ist im geschäftlichen Zusam¬

menhang zu vermelden: Fast unbemerkt hat sich auf dem Sektor

der Testverlagc eine weitreichende Monopolisierung eingestellt -

die Beltz-Testgesellschaft gab unlängst ihre Produktion an Ho¬

grefe weiter. So bleibt abzuwarten, ob das fachliche Gedeihen bei

maßiger Preisentwicklung erhalten oder bei drastischer einge¬
schränkt wird oder ob neue verlegerische Wege gesucht werden

müssen, um nicht nur gute, sondern auch bezahlbare Testpraxis
zu ermöglichen.
Daß die Auslieferung psychodiagnostischer Verfahren hinge¬

gen zentralisiert wird, hat in diesem Falle einen wichtigen fachli¬

chen Grund: Der Berufsverband Deutscher Psychologen und die

Schweizer Psychologen AG treten ein für eine qualifizierte Test¬

praxis und sichern diese gegen Mißbrauch, indem psychodiagno-
stische Verfahren nur an Diplom-Psychologen/innen ausgeliefert
werden.

Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven

Zur Rezension können bei der Redaktion
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tern. München: Köscl; 182 Seiten, DM 29,80.
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Tagungskalender

9.-10.11.1994 in Salzburg:
Internationale Tagung zum Thema ,Pflegekindwesen - aktuelle

Probleme, zukunftsweisende Modelle'.

Auskunft: Kinder- und Jugendanwaltschaft Salzburg, Strubergas-
se 4, A-5020 Salzburg, Tel.: 06 62/43 05 50, Fax: 06 62/43 05 90.

18.-20.11.1994 in Baunatal/Kassel:

8 Bundestagung des Bundesverbandes ,Hilfe fiir das autistische

Kind'. Thema: Autismus und Familie.

Auskunft: Bundesverband Hilfe für das autistische Kind, Bebclal-

lec 141, 22297 Hamburg; Tel.: 040-511 5604, Fax:040-51108 13.

8.-10.3.1995 in Tübingen:
10 Überregionale Workshoptagung der DGVT. Thema: Die thera¬

peutische Beziehung.
Auskunft: DGVr-Geschaftsstclle, Postfach 1343, 72003 Tübin¬

gen; Tel.: 07071-40304, Fax:07071-45021.

8.-11.3.1995 in Boston/USA:

The International Congress II Jor the Dually Diagnosed (Mental
Retardation/Mental Illness).
Auskunft: The NADD National Office, c/o The NADD Interna¬

tional Congress II, Dr. Robert Fletcher, Chairperson, 110 Pncc

Street, Kingston New York 12401, USA; Tel.: 914-331-43 36,

Fax:914-331-4569.

18.-19.3.1995 in Bremen:

8. Kinderverhaltenstherapietage an der Universität Bremen.

Auskunft: Gisela Pickler, Klinische Psychologie der Universität

Bremen, Grazer Str. 2, 28359 Bremen, Tel.:04 21-218-46 18.

30.3.-1.4.1995 in Hamburg:
2. Fachtagung ,Psychotherapie mit geistig behinderten Menschen'.

Thema: Möglichkeiten und Grenzen.

Auskunft: Dipl.-Psych. Winfried Lotz, Abteilung Medizinische

Psychologie, Arbeitsgruppe Rehabilitationsforschung, Martinistr

52, Pav.69, 20246 Hamburg, Tel.: 040-47 17-6805 oder -28 63,

Fax:040-47 17-4965.

26.-29.4.1995 in Würzburg:
XXIV. Wissenschaftliche Tagung der Deutschen Gesellschaft fiir Kin¬

der- und Jugendpsychiatrie.
Themen: (1) Entwicklungsstörungen und psychische Störungen im

frühen Kindesalter, (2) Psychische Störungen und Schule, (3) Be¬

gutachtung in der Kinder- und Jugendpsychiatrie.
Auskunft: C.C. M. Cologne Communication Management

GmbH, Postfach 180180, 50504 Köln; Tel.: 0221/925793-0;

Fax: 0221/925793-93.
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